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Loblied auf die Schneckensuppe.

Du schwelst mir süß wie Honig
O Suppe dick und fett,

Ich lebte wie ern König
Wenn ich dich täglich hätt'.

Du stärkest Kopf und Magen,
Und reinigest das Blut;

Den Wein kann man vertragen
Durch dich gar herrlich gut.

Kein Arzt wird je erfinden,
So eine Kraftiinktur;

Was ist die Kinarinden?
Sic stärit die Nerven nur.

Ja, dich erfand ein Weiser
Du edle Schneckenbeut!

O König und o Kaiser!
Verschont mir meine Lcutl

Auflösung des lezten Räthsels. Die Nase.

Neues Räthsel.

Gespalten ist mein harter Kopf:
Ja wohl bin ich ein armer Tropf,
Muß vielen Thieren nach dem Leben

Oft mehr als hundert Stiche geben.

Mich liebt das Juden sichre Thier:
Wo ich hingehe, folgt es mir
Und bleibt m jeder Hohle stehe»

Durch die ich mit dem Schweif muß gehen.

Arbeit alleine macht mich fett,
Sonst bin ich magrer als ein Brett.
Arbeit, die immer zu den Flammen
Mein Herr und Meister muß verdammen.
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